
Lärm runter, Resilienz rauf: Der Praxis-Werkzeugkoffer für
gesünderes Personal in Kitas
Hohe Krankenstände gefährden die Qualität in Kitas. Die Ständige Wissenschaftliche
Kommission (SWK) empfiehlt Maßnahmen auf drei Ebenen – und sieht die aktuelle
demografische Entspannung als historische Chance
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Das System der frühen Bildung steht unter Druck. Hohe Krankenstände und
Personalfluktuation führen zu Instabilität, die sich direkt auf die pädagogische Qualität
auswirkt. In einer aktuellen Stellungnahme analysiert die Ständige Wissenschaftliche
Kommission der Kultusministerkonferenz (SWK) die Situation und gibt evidenzbasierte
Empfehlungen, wie Gesundheit und Qualität in Kitas langfristig gesichert werden können.

Frühpädagogische Fachkräfte sind überdurchschnittlich oft krank. Besonders psychische
Erkrankungen wie Burnout oder Erschöpfung nehmen zu und verursachen lange Ausfallzeiten. Das ist
nicht nur ein Problem für die betroffenen Mitarbeitenden, sondern für das gesamte System: Fehlendes
Personal erhöht die Belastung für die Verbliebenen, führt zu Instabilität in der Betreuung und mindert
die Qualität der pädagogischen Interaktion mit den Kindern.

Die neue Stellungnahme der SWK, "Gesunde Fachkräfte, gute Bildung", macht deutlich:
Gesundheitsförderung ist kein "Nice-to-have", sondern die Voraussetzung für Bildungsqualität.

Belastung hat viele Gesichter

Die SWK identifiziert Belastungsfaktoren auf drei Ebenen, die ineinandergreifen:

Berufstypisch: Lärm, körperliche Anstrengung und eine hohe Interaktionsdichte sind ständige
Begleiter im Kita-Alltag.
Strukturell: Oft fehlen Zeitfenster für mittelbare pädagogische Arbeit wie Vorbereitung oder
Elterngespräche. Personalschlüssel sind häufig so knapp bemessen, dass Ausfälle nicht
kompensiert werden können.
Systemisch: Die Ausweitung des Bildungsauftrags (zum Beispiel Dokumentation,
Sprachförderung) führt bei gleichbleibenden Ressourcen zu Arbeitsverdichtung.

Die Chance: Demografische Entspannung nutzen

Ein zentraler Punkt der Stellungnahme ist der Blick auf die Demografie: Durch sinkende Kinderzahlen
zeichnet sich eine Entspannung der Fachkräftesituation ab. Die SWK empfiehlt dringend, diese frei
werdenden Personalkapazitäten nicht abzubauen, sondern im System zu halten, um die Qualität zu
verbessern. Dies sei eine historische Chance, um endlich realistische Personalschlüssel zu etablieren.
Dabei verweist die Kommission auf wissenschaftliche Expertisen, die einen pauschalen Zuschlag von
rund 20 Prozent für Ausfallzeiten (Krankheit, Urlaub, Fortbildung) empfehlen, um die Betreuung
verlässlich zu sichern.

https://www.campus-schulmanagement.de/magazin/authors?tx_blog_authorposts%5Baction%5D=listPostsByAuthor&tx_blog_authorposts%5Bauthor%5D=7&tx_blog_authorposts%5Bcontroller%5D=Post&cHash=0646132ee4f3776362cda970ccf25430
https://swk-bildung.org/veroeffentlichungen/stellungnahme-gesunde-fachkraefte-gute-bildung-personal-und-qualitaet-in-der-fruehen-bildung-sichern/


Handlungsempfehlungen für die Praxis

Die SWK nennt konkrete Hebel für Träger und Einrichtungsleitungen, um die Arbeitsbedingungen
direkt zu verbessern:

Führung neu denken (Salutogene Führung): Leitungskräfte sollten Gesundheit zum festen
Tagesordnungspunkt in Teambesprechungen machen. Ein Führungsstil, der auf Transparenz
und Sinnhaftigkeit setzt („Salutogene Führung“) und Verantwortung auf mehrere Schultern
verteilt („Distributed Leadership“), stärkt das Kohärenzgefühl und entlastet die Leitung.

Ergonomie und Lärmschutz: Oft helfen schon kleine bauliche oder ausstattungsbezogene
Veränderungen. Die SWK nennt explizit Akustikdecken oder „Lärmampeln“ zur Reduktion des
Stressfaktors Nummer eins. Auch ergonomische Möbel – wie Wickeltische, die Kinder selbst
erklettern können (statt gehoben zu werden) – oder erwachsenengerechte Sitzmöbel sind
effektive Maßnahmen zur körperlichen Entlastung.
Pädagogik, die allen guttut: Ein wichtiger Ansatz ist die Nutzung von Synergieeffekten.
Pädagogische Angebote für Kinder – etwa Bewegung, Naturerfahrungen oder
Entspannungseinheiten – sollten gezielt so gestaltet werden, dass sie gleichzeitig der
Gesundheitsförderung der Fachkräfte dienen und sie (etwa durch Bewegung) auch davon
profitieren.
Arbeitsorganisation und „Lärmpausen“: Die Kommission rät, mittelbare pädagogische
Arbeitszeit (Vor- und Nachbereitung) räumlich getrennt vom Gruppengeschehen zu
organisieren, damit sie als echte „Lärmpause“ wirken kann. Zudem sollten Aufgaben
stärkenorientiert verteilt werden: Jährliche Mitarbeitendengespräche helfen, individuelle
Interessen und Belastungsgrenzen frühzeitig zu erkennen und den Aufgabenzuschnitt
anzupassen.
Entlastende Digitalisierung: Der Einsatz digitaler Tools bietet konkrete
Entlastungspotenziale: Digitale Dokumentationssysteme sparen Schreibarbeit, Künstliche
Intelligenz kann bei der komplexen Dienstplanerstellung oder der Ideensammlung für
Bildungsangebote unterstützen. Die SWK warnt jedoch vor der „Entgrenzung“ der Arbeit durch
ständige digitale Verfügbarkeit. Träger müssen daher klare Regeln zur Erreichbarkeit festlegen,
damit die digitale Erleichterung nicht zur digitalen Dauerbelastung wird.

Fazit

Die Botschaft der SWK: Nur mit gesunden, motivierten Fachkräften ist gute frühe Bildung möglich. Die
Politik ist gefordert, die Rahmenbedingungen (Zeitressourcen, Personalschlüssel) anzupassen. Doch
auch Träger und Leitungen haben Handlungsspielraum, um Kitas zu gesunden Lern- und Lebensorten
für Kinder und Personal zu entwickeln.


